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EU−KONVENT

DieZukunft der EU
ist Männersache

Eine Altherrenrunde
soll fürfrischen Windin

der EUsorgen.
Der Europäische Konvent

macht Negativ−
Schlagzeilen, noch bevor
dasneue Gremiumzum
ersten Mal zusammen-

gekommenist.

Der politische Apparat der
Europäischen Union gehört
reformiert − und zwar von
Grund auf. Wo dabei genau
geschraubt werden muss,
darüber wird seit Jahren auf
EU−Gipfeln diskutiert. Bislang
ohne Erfolg. Nun soll eine
Runde meist betagter Herren
die Geschicke der Europäi-
schen Union in neue politi-
sche Bahnenlenken.
Und das schaffen, woran

die EU−Spitze bei der Verfas-
sung des Maastrichter, des
Amsterdamer und des Nizza-
er Vertrags gescheitert ist. In
den Vertragstexten stehen
stark verwässerte bis nichts-
sagende Passagen, die noch
nicht einmal zur Umsetzung
erster Reformschrittchen in
die Praxis taugten. Die Liste
der so genannten Leftovers,
der nicht gelösten Fragen, ist
lang, sehr lang: Wie sollen
künftig Entscheidungen in

den Ministerräten gefällt wer-
den? Soll die umstrittene Ein-
sti mmigkeit durch Mehrheits-
beschlüsse ersetzt werden?
Wie streng soll die Trennung
vonExekutive undLegislative
zwischen Kommission und
Ministerrat vollzogen wer-
den? Wie können nationale
Parlamente in der EU−Politik
aufgewertet werden? Und
schließlich: Braucht dieEUei-
neeuropäische Verfassung?
Das neu−europäische Lö-

sungskonzept heißt: Europäi-
scher Konvent. Erfunden wur-
de es auf dem EU−Gipfel i m
Dezember 2001 i mbelgischen
Laeken. Noch nie zuvor hatte
die EU−Spitze sich ein derart
"demokratisch" besetztes
Gremium ausgedacht: 105
Teilnehmer, die Mehrheit da-
von aus nationalen Parlamen-
ten und dem Europaparla-
ment, den Rest bilden Regie-
rungsvertreter und Kommis-
sionsmitglieder. Bis Ende des
Jahres soll dieser Europäi-
sche Konvent das ulti mative
Reformpaket für die EU aus-
arbeiten. Und dabei "ohne
Tabus" vorgehen, wie die Lae-
kener Gipfelteilnehmer be-
tonten.

Giscard mit königlichen
Allüren
An die Spitze des Konvents

setzten die Staats− und Regie-
rungschefs der 15 EU−Natio-
nennochinLaekenalte Kolle-
gen: Der ehemalige französi-
sche Präsident ValéryGiscard
d́ Estaing wird Vorsitzender,
anseiner Seitestehendie bei-
den Ex−Premier−Minister Giu-
liano Amato (Italien) und
Jean−Luc Dehaene (Belgien).
Am vergangenen Donnerstag
stellte Giscard sein Ar-
beitsprogramm in Brüssel
vor. Bereits am 28. Februar
sollen die Mitglieder des Kon-
vents ihre Arbeit aufnehmen.
EineArbeit, vonder mantrotz
großem Reformdruck nicht
weiß, obsiejemals umgesetzt
werden wird. Beschlussfähig
ist die Runde nämlich nicht,
die Lösungsvorschläge des
Konvents werdenabFrühjahr
2003 in einer Regierungskon-
ferenz diskutiert. "Weil diese

bis zu den Wahlen 2004 abge-
schlossen sein muss, ist der
Terminplan besonders eng",
so Valéry Giscard d́ Estaing.
Bis Juli sind sieben Vollver-
sammlungen vorgesehen, das
zwölf−köpfige Präsidium wird
alle 14 Tage zusammenkom-
men und der Vorsitzende soll
seine zwei Vizepräsidenten
sogar jedes Wochenendetref-
fen.
Vor ihmliege "sehr viel Ar-

beit, dieganz besonders sorg-
fältig ausgeführt werden
muss", betonte Giscard, "des-
sensindsich weder die Politi-
ker noch die Bevölkerung be-
wusst". Das klingt wie eine
Rechtfertigung und soll auch
womöglich eine sein. Denn
nochbevorerrichtigloslegen
konnte, sorgte der neue Hoff-
nungsträger der EUfür peinli-
che Schlagzeilen. Beschei-
dene 20.000 Euro – steuerfrei
–wollte der 76−Jährigezusätz-
lich zu seiner Präsidenten−
und Abgeordnetenrente in
seiner monatlichen Lohntüte
sehen. DazueineLuxus−Hotel-
suitein Brüssel, private Büro−
Räume und ein Teamvon 12
hochqualifizierten Fachleu-
ten, die ihm bei seinem
neuemJobzur Handgehen.
Bei solch "königliche Allü-

ren" zogen nicht nur ein paar
Europa−Abgeordnete die Au-
genbrauen hoch. Zudem
stießen auch Giscards Ar-
beitsmethoden bereits auf
Kritik. Es bestehe die Gefahr,
dass der Konvent einenRück-
fall in altmodische "Geheim−
Diplomatie" erlebe, so der
CDU−Abgeordnete El mar
Brok. Es sei nicht hinnehm-
bar, dass das Plenum öffent-
lichtage, während die Sitzun-
gen des Präsidiums hinter
verschlossenen Türen statt-
finden. Im Präsidium befin-
den sich die Parlamenta-
rier in der Minderheit: Hier
stellen sie nur vier der zwölf
Mitglieder.

Santer mit Doppel-
funktion
So manch einer dürfte zu-

deminInteressenkonfliktege-
raten. Nicht für das Europa-
parlament, sondern für die
Regierungzieht etwader ehe-
malige Luxemburger Premier-
minister und heutige Europa−
Abgeordnete Jacques Santer
ins Konvent. Santer war von
1994 bis 1999 Kommissions-
präsident, seine Kommission
war die erste in der europäi-
schen Geschichte, die nach
Korruptionsvorwürfen zu-
rücktreten musste. In seiner
Vergangenheit sieht erjedoch
keinen Nachteil für seinen

Kann- trotzDiamanten- offensichtlich nicht genugbekommen:
Der designierte Vorsitzende des EU-Konvents, ValéryGiscard
d'Estaing, schockt mit überzogenen Gehaltsforderungen.

Standi mneuen Gremium. "Im
Gegenteil, ich kann diese Er-
fahrung mit einbringen", be-
tonte er Mitte Januar in
Straßburg. Sein Mandat als
Europa−Abgeordneter will
er nicht abgeben. "Beide
Aufgaben sind problemlos
miteinander vereinbar", so
Santer.
Negativ−Publicitygab es je-

dochnoch mehrinderkurzen
Geschichte des Konvents. Al-
lein das Hick−Hackumdie No-
minierung der künftigen Teil-
nehmer der illustren Runde
gibt einen Vorgeschmack auf
die Qualität der zu erwarten-
den Debatten. VornewegItali-
en, woPremier− undAußenmi-
nister Silvio Berlusconi seit
vorvergangener Woche einen
weiteren Triumph feiern
kann. Durch seinen Lands-
mann Amato als Vizepräsi-
dent sah er seine Regierung
nicht i m Konvent vertreten
und nominierte zusätzlich
den Postfaschisten Gianfran-
co Fini, Chef der rechten Par-
tei Alleanza Nazionale und
Mussolini−Verehrer. Berlusco-
ni hatte seinenersten Auftritt
als Außenminister auf einem
TreffeninBrüssel und machte
deutlich, dass die Zeiten, in
denen die EU Sanktionen ge-
gen rechte Politiker erwog,
endgültig der Vergangenheit
angehören. Noch zuvor hatte
sich vor allem das deutsche
Duo Schröder−Fischer gegen
Berlusconis Wunsch ausge-
sprochen. Italien habe mit
Amato schon einen Vertreter
i m Konvent, so ihre Kritik.
Doch in Brüssel gaben auch
sie klein bei und sti mmten
dem Einzug des Postfaschis-
ten in das ehrenvolle Gre-
miumzu.
"Heute würde ich nicht
mehr sagen, dass Mussolini
der größte Staatsmann des
20. Jahrhunderts war", beru-
higte in der Zwischenzeit
Gianfranco Fini die Gemüter.
Nochvor ein paar Jahren war
der 50−jährige Aufsteiger aus
Bologna für Aussagen wie
"Der Faschismus war bis 1938
eineguteSache" gut. Deutsch-
land ziehe seinen Protest ge-
gen den Postfaschisten
zurück, umden "überzeugten
Europäer" Giuliano Amatoi m
Gremium zu halten, gab
Außenminister Joseph Fi-
scher als Erklärung ab. Ber-
lusconi hatte angekündigt,
dass er, wennihmnur ein Ver-
treter zugesprochen wird, in
jedem Fall Fini nominieren
werde. Der Rechtskonservati-
ve bekam gar unerwartete
Rückendeckung vom amtie-
renden Ratspräsidenten der
EU: Die negativen Kommenta-

re über denitalienischen Pre-
mier undseineRegierungsoll-
ten aufhören, verkündete der
spanische Premierminister
José Maria Aznar am25. Janu-
arineinemInterviewim"Cor-
riere della Sera". Kein Wun-
der, dass Berlusconi amver-
gangenen Montag in wahrer
Siegerlaune i m Gefolge einer
Reporterschar aus Rom in
Brüssel ankam. Er sieht sich
zudem auch als glücklicher
Vater der EU−Verfassung: In
der zweiten Hälfte von 2003
übernimmtItalien den Vorsitz
der EU und für dann ist der
Beginn der neuen europäi-
schenÄraangesetzt.
Bis dahin muss jedoch ne-

ben Personalfragen das eine
oder andere Finanzproblem
aus dem Weg geräumt wer-
den. Nicht nur Giscards Ge-
haltsforderung stellt die EU−
Funktionärevor großeProble-
me. Rundfünf Millionen Euro
werden gebraucht, um den
Konvent zu finanzieren. "Wir
haben dieses Geld nicht", so
ein Vertreter des Generalse-
kretariats des Rats. Das vor-
gesehene Budget für adminis-
trative Ausgaben sei bereits
erschöpft. Die Außenminister
beschlossen jedoch am Mon-
tag, den Betrag vom Erspar-
ten zu nehmen. Schlechte
Nachricht für Giscard
d́ Estaing: Ein Gehalt wird
es für den Präsidentenjob
nicht geben. Kleiner Trost:
Sein Spesengeld liegt mit
1.000 Euro pro Tag i mmerhin
etwas höher als die 750 Euro,
die seine Vizepräsidenten
Dehaene und Amato pro Tag
kassieren.
Für Luxemburg werden ne-

ben Santer die beiden Abge-
ordneten Ben Fayot (LSAP)
und Paul Helminger (DP) in
denKonvent ziehen. Dass bis-
lang in das über 100 Mitglie-
der starke Gremiumnur eine
Handvoll Frauen nominiert
wurden, stört inzwischen
auch Giscard d́ Estaing. "Ich
finde, dieFrauensindsehr un-
zureichendrepräsentiert", be-
dauerte Giscardamvergange-
nen Donnerstag. "Ich habe
michbei Monsieur Aznar [der
spanische Premierminister
und derzeitiger EU−Ratspräsi-
dent José Maria Aznar − die
Red.] beschwert", so Giscard
gegenüber Journalisten, "und
er hat mir unverzüglich eine
geschickt." Aznar hatte am
Mittwoch die Europa−Abge-
ordnete und Christdemokra-
tin Ana Palacio als spanische
Regierungsvertreterinfür den
Konvent ernannt.

Danièle Weber
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Administration de
l'environnement

Vacancede
poste
L'Administration del'environ-
nement se propose d'engager
pour le service des établisse-
ments classés un
ingénieur diplômé(m/f)

d'une faculté universitaire de
technologie. Une formation
universitaire et/ou post−uni-
versitaire dans le domaine

des sciences de l'environne-
ment constitue unavantage.
Sont admis(es) à concourir
les candidat(e)s de nationa-
litéluxembourgeoise, âgé(e)s
de 40 ans au plus, qui détien-
nent:
1)le diplôme defind'études
secondairesluxembour-
geois oudefind'études se-
condairestechniques
luxembourgeois ouuncer-
tificat d'étudesreconnu
équivalent parle Ministre
del'Education Nationale,
ainsi que:

2) undiplôme d'études
supérieures correspon-
dant àlaspécificationre-
quise délivré par une uni-
versité ouuneécole d'en-
seignementtechnique
supérieur dudegré univer-
sitaire, après uncycle
d'études uniqueet com-
plet d'une durée de4
années au moins.

Ce diplôme devra êtreinscrit
au registre des diplômes
prévu à l'article 1er de la loi
du 17 juin 1963 ayant pour
objet de protéger les titres

d'enseignement supérieur.
Les demandes accompagnées
des copies des diplômes et
d'un curriculum vitae sont à
adresser à l'Administration
de l'environnement, Service
des établissements classés,
16, rue Eugène Ruppert,
L−2453 Luxembourg pour le
15 mars 2002 au plus tard. Le
recrutement sefera sur titres
et/ousur épreuves.
Pour tous renseignements
supplémentaires, les person-
nes intéressées sont priées
de contacter le Service des

établissements classés de
l'Administration de l'environ-
nement au numéro de télé-
phone40 56 56− 611 ou613.

Le Ministère dela Famille
Les maisons d'enfants de
l'Etat
"Staatlech Kannerheemer"
engagent
− 1 éducateur/trice à mi−
temps 20 hres/semaine à
durée déterminée

− (1.03.2002 au 29.02.2004)
− des moniteurs/trices pour
colonie de vacances
du2.8.2002 au25.8.2002
pour unséjour auLittoral
Belgeet enAutriche,
permis deconduireexigé

Prière d'adresser les candida-
tures avec curriculum vitae
au Directeur des Maisons
d'Enfants del'Etat à Schifflan-
ge, Boîte Postale 51 L−3801
Schifflange, pour le 18février
2002 auplustard.
Tél.: 5471 67
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